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hat die Post geholt und verteilt, den
Offizieren im Hotel die Kleider geputzt, und
steckt sich nun gemütlich eine Pfeife an.
Er unterbricht sich, sieht mich an:

« Du machst ja ein Gesicht wie en
gschwellte Herdöpfel. »

Ich klage ihm meine Sorge wegen
des Ceinturons.

« Weiter nichts? » lacht er und geht
aus der Türe.

Nach einer Viertelstunde kommt er
wieder und bringt mir einen
Bauchriemen.

«Was kostet's?»

« Hast du Geld übrig? »

« Das nicht. Wo hast du denn das

Ding her? »

« Was kümmert's dich? Sei zufrieden,

daß du eins hast. Basta ...»
Jetzt klingelt das Telephon. Ein

Polier will wissen, wo der Hauptmann sei.
Kaum habe ich den Hörer hingelegt,
klingelt es wieder. Jemand fragt nach
dem Kuh-Em.

« Wie, Kuh-Em? Was ist das? »

« Herrgoltsakerment, wer ist denn
dort am Telephon? » lärmt der Frager.
Meine beiden Gefährten schlagen sich auf
die Schenkel vor Vergnügen. Gehri führt
einen Indianertanz auf. Der Korporal
nimmt mir den Plörer ab und gibt
Auskunft. Er schüttelt sich noch vor Lachen,
als er den Hörer längst wieder abgelegt

hat.
« Weißt du, was der zu mir gesagt

hat, Großvater? — Aus welchem Giille-
loch habt ihr den Nachtwächter
aufgefischt? »

Endlich erfahre ich, daß ein Kuh-
Em ein Quartiermeister ist.

Ich erhalte ein bißchen Unterricht
über die gebräuchlichsten Abkürzungen.

« Alle weiß ich selber nicht »,
gesteht der Korporal. «Man muß dazu einen
eigenen Kursus durchmachen. Ja, Groß-
ätti, Offiziersordonnanz ist nicht so
einfach, daran sind schon erfahrene
Unteroffiziere gescheitert. Aber wenn du erst
alles weißt, hast du nämlich hier ein
schönes Leben. »

Ja, wenn Gewiß, es gab Stunden

Schweizerische Anekdoten
Der verstorbene alt Bundesrat Haab war dafür bekannt, daß er manchmal sehr

sarkastisch werden konnte. Damals lebte noch Nationalrat Robert Schmid, der den

Ubernamen « Der Festredner » trug, weil er an Festlichkeiten zwar gut, aber etwas

eintönig und vor allem sehr lang zu reden pflegte. Das i'eranlaßte Bundesrat Haab

zu dem Ausspruch: «Wenn der Robert Schmid über den Paradeplatz geht, dann
müssen sogar die Gäule gähnen. » (Am Paradeplatz in 7Äirich waren dazumal
noch Droschken stationiert.)

Ein guter Freund hinterbrachte diese nicht bös gemeinte Bemerkung National
rat Schmid, der einige Tage darauf Bundesrat Haab anhielt und zu ihm sagte:
« Hast du wirklich gesagt, wenn ich über den Paradeplatz gehe, so gähnten alle
Gäule?» Haab besann sich einen (Moment und sagte dann: «Nein, das habe ich

bestimmt nicht gesagt, daß alle Gäule gähnen. »

Worauf sich Nationalrat Schmid befriedigt davontrollte und urbi et orbi
verkündete: « Es stimmt dann nicht, daß Bundesrat Haab sagte, wenn ich über den

Paradeplatz ginge, so gähnten alle Gäule. »

Mitgeteilt von alt Statthalter Weidmann.

Photo: Theo Frey

kat die Dost Aekolt cind verteilt, den Dlli-
Zieren im Hotel die Dleider s;sput?t, und
steckt sick nun xemütlick sine Dleile an.
Dr unterkrickt sick, siskt mick an:

« Du mackst ja ein Desickt wie sn
Asckwellte Derdöplel. »

Ick kla^e ikm meine 8or^e wezzen
des Leinturons.

« ^Vsitsr nickts? » lackt er und Aekt
aus der "küre.

Vack einer Viertelstunde kommt er
wieder und krinAt mir einen Dauck-
riemen.

«Was kostet's?»

« Hast du (leid ükriA? »

« Das nickt. ^Vo kast du denn das

DinA ksr? »

« Was kümmert's dick? 8ei xulrie-
den, dall du eins lrast. Ilasta ...»

det?t klingelt das Delepkon. Din Do
lier will wissen, wo der Hauptmann sei.
Daum Iraks ick den Dlörer kinAsleAt,
klingelt es wieder, demand lraAt nack
dem Xuk-Dm.

« Wie, Kuk-Dm? k'Vas ist das? »

« DerrZottsakerment, wer ist denn
dort am 'Delepkon? » lärmt der Krater,
kdeine keiden Deläkrten sckla^en sick aul
die Lckenkel vor Vsr^nü^en. Dekri lükrt
einen Indianertan? aul. Der Dorporal
nimmt mir den Hörer ak und Aikt Vus-
kunlt. Dr scküttelt sick nock vor Darken,
als er den Hörer längst wieder ak^e-
le^t kat.

« Weillt du, was der xu mir Assagt
kat, Drollvater? — Vus welckem Dülle-
loclr kakt ikr den Vacktwäckter aul^e-
lisckt? »

Dndlick erlalrre ick, dall ein Ivuk-
Dm ein (^uartiermsistsr ist.

Ick erkalte ein billcken Dntsrrickt
üker die Aekraucklicksten Vkkür^un^en.

« Vlle weill ick selker nickt », As-
stekt der Xorporal. «lVlan mull da^u einen
eigenen Dursus durckmacksn. da, Droll-
ätti, Dlli^iersordonnan? ist nickt so ein-
lack, daran sind sckon erlakrens Unter-
olli^iers ^esckeitert. Vker wenn du erst
alles weillt, kast du nämlick kier ein
sckönes Deken. »

da, wenn. Dewill, es Aak Ltunden

Der verstorbene ait Dnneiesrat Daab mar tia/iir beba,?nt, «ia/? er n?«neiz/nai sebr

sarba^tiseb tc-ercien konnte. Damais iebte tmeb Vationairat dîobert 5ebrnici, àr tie,?

t/bernamen « Der Destrec/ner » tru^. meii er an Devtiiebbeiten rn.-ar Fnt, aber etmtu

eintönig nnei vor aiien, 5ebr ian^ ru retten /,/ieAte. Da^ veraniaMe Lnntie^rat Daab

rn tienr ./ll^/?rneb: « i^Denn tier /lodert Hebnkti über tien Daratie/,iatr K^ebt, tiann

mü^sn ^o^ar tiis Danie HÜbnen. » <"Vn? Daratie^viatr in Anrieb n'aren tiarnnlai
nocb Dro.sebben .stationiert.^)

Din Kutsr Dreunti binterbraebte tiiese niebt bo^ gemeinte Denierbnn^ Vatmnai
rat 5cbmiti, tier einige ?'a^e tiaran/ Fnnti«rat //aab anbieit nnti rn ibnr .sa^te:
« //a.st tin n'ir^iic/l Fe^aAt, n'enn iei? ii/)er «ien Daraeie/?/atr Fe/ie, 50 AviVnten at/e

Danie?» Daai< D.sann ^ic/z einen d/onisnt n/iai ^aZ-te riann: «Vein, cia^ iiaöe ieö

i-e^tininit nic/?t j««a^t, eia/l alle Diinte ^aDnen. »

/Dorau/ 5Ìe/l Vationairat 5e/?nziei àe/rierii^t eiavontrotite nnai nrài et orö^ ?'er

à'inaiete.- « /V stimmt eiann nie/?t, eia/l t?nnci«rat Daab sa^te, menn ie/, üt-er <ten

/Vrac/<"/i/atr Arn^e. ^0 FaV/iten a/ie Dante. »

IVlitAsteilt von alt Ltattkalter tVeidmaiuu
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